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Arbeitsmarktlage in der Medienindustrie

In den Regionen, in denen Staatsführung und Rechts-
staatlichkeit am schwächsten ausgeprägt sind, wer-
den Journalist/ innen häufig als Rettungsanker für 
problembehaftete Gemeinden angesehen. Anderer-
seits gehört diese Berufsgruppe zu den anfälligsten 
und verletzlichsten aller Beschäftigungsbranchen.

Dies wurde auch im Rahmen einer Kundgebung 
anlässlich des Tags der Arbeit von der NUJP klar zum 
Ausdruck gebracht: »Obwohl die Medien eine zent-
rale Rolle im Kampf um die Unterstützung demokra-
tischer Institutionen und Prozesse spielen, werden 
die Rechte der Beschäftigten in der Medienindustrie 
am stärksten ignoriert und verletzt.«

In den Provinzen wie auch in der Hauptstadt 
befinden sich die meisten Medienbetriebe in den 
Händen politischer Dynastien oder der wirtschaftli-
chen Elite des Landes.

Da die Bezahlung oft häppchenweise oder pro 
Story erfolgt, lassen sich die meisten Journalist/ innen 
auf eine gefährliche Berichterstattung ein und dies 
dazu noch ohne Versicherung oder sonstige Sozial-
leistungen. Manchmal wird von ihnen sogar erwar-
tet, dass sie die Betriebskosten selbst tragen. Auch 
werden sie häufig damit beauftragt, als Werbekun-
denbetreuer/ innen zu agieren, wobei Provisionen 
anstelle des Gehalts treten.

Nach dem Taifun Haiyan hingen viele Journalist/ 
innen quasi in der Luft. Ihre Auftraggeber/ innen hat-
ten ihre Geschäftstätigkeit entweder eingestellt oder 
befanden sich in einer Situation, in der Arbeiten ein-
fach unmöglich war. Während ganze Gemeinden 
verzweifelt auf Hilfsleistungen warteten, war es den 
Journalist/ innen einfach zu peinlich, bei den glei-
chen Quellen um Hilfe zu bitten, über die sie eigent-
lich berichten sollten.

Neuanfang

Der NUJP schwebt ein journalist/ inneneigener Nach-
richtendienst vor, der gleichzeitig den unterschied-
lichen Nichtregierungsorganisationen eine Stimme 
gibt, die an den Aufbauarbeiten beteiligt sind.

Angesichts der Tatsache, dass digitale Medien 
einen kostengünstigen Weg darstellen, die Welt zu 
erreichen, hofft NUJP darauf, dass es mit dem rich-
tigen journalistischen und unternehmerischen Trai-
ning möglich sein wird, einen alternativen, autarken 
und wegweisenden Journalismus in Tacloban und 
den Ost-Visayas aufbauen zu können.

Die gleiche Vision teilt auch die in New York 
lebende, preisgekrönte Autorin Gina Apostol, die 
Mitglied von Kusog Tacloban (auf Deutsch: Stärkt 
Tacloban) ist. Kusog Tacloban ist ein Netzwerk, das 
von betroffenen Bürger/ innen Taclobans ins Leben 
gerufen wurde, um die Hilfs- und Wiederaufbau-
aktionen in Leyte und Samar nach dem Taifun zu 
unterstützen. Es zielt auch darauf ab, ein Bürger/ 
innenkontrollnetzwerk aufzubauen, welches Bürger/ 
innenjournalismus und bewährte institutionelle Ver-
fahrensweisen miteinander verbindet.

In einem kürzlich veröffentlichten Blog teilte Apo-
stol mit, Informationen seien der »Weg zu Stärke und 
zur Heilung eines dreiteiligen Übels: den Behör-
den, der geographischen Lage und der Politik«. 
»Wir brauchen das Rüstzeug, um den Dingen auf 
den Grund zu gehen«, so ihr Appell. »Wir müssen 
von allen beteiligten Personen Verfahrensweisen an 
die Hand bekommen und Möglichkeiten schaffen, 
unsere Hilfe zu sehen und zu überwachen. Lasst uns 
wissen, was vor uns liegt, um dieses eher wachsende 
als nachlassende Gefühl der Verzweiflung zu beru-
higen.«

Anmerkung

> Die Kontaktadressen von NUJP lauten wie folgt: 
4/ L FSS I Bldg., 89 Sct. Castor St.  
Barangay Laging Handa, Quezon City, Philippines 
Fax: (+632) 3767330 
E-Mail: nujpilipinas@gmail.com
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Das philippinische Berufungsgericht (Court of 
Appeals) bestätigte am 27. September 2013 seine 
frühere Entscheidung, die Anklage im Mordprozess 
gegen den ehemaligen Palawan-Gouverneur Joel 
Reyes und Mario Reyes, Bürgermeister von Coron, 
einzustellen.

Die Reyes-Brüder gelten als die Drahtzieher im 
Mordfall des Radiomoderators und Umweltaktivis-
ten Gerardo Ortega. Der 47-jährige Journalist wurde 
auf dem Marktplatz von Puerto Princessa, der Haupt-
stadt der Insel Palawan, im Anschluss an seine tägli-
che Radiosendung am 24. Januar 2011 erschossen.

NUJP: Es gibt noch keinen Freispruch!

Laut dem philippinischen Journalist/ innen-Ver-
band National Union of Journalists of the Philippi-
nes (NUJP) bedeutet die neue Gerichtsentschei-
dung keine Aussage über die Schuld von Joel und 
Mario Reyes, da sie nur wegen juristischer Formfeh-
ler gefällt wurde. Sie beruhe auf schwerem »Ermes-
sensmissbrauch« der Justizministerin Leila de Lima.

Aufgrund der Unzufriedenheit mit den zuvor 
getätigten Ermittlungen – ein erstes Ermittlungsteam 
empfahl die Einstellung des Verfahrens – schuf sie 
am 7. September 2011 ein zweites Team aus ande-
ren Ermittlungsbeamten. Nachdem dieses Gre-
mium den früheren Gouverneur und seinen Bruder 
der Tötung von Ortega beschuldigte, hat der Puerto 
Princesa Regional Trial Court einen Haftbefehl gegen 
sie im März 2012 erlassen. Die Brüder, die die Tat 
wiederholt bestritten haben, sind untergetaucht. Ihre 
Anwälte fochten vor dem Berufungsgericht an, dass 
de Lima kein zweites Gremium von Ermittlungsbe-
amten schaffen durfte, wenn das erste Ermittlungs-
gremium die Einstellungen des Verfahrens wegen 
mangelndem Beweis schon empfohlen hat. Im März 
2013 hat das Gericht zugunsten ihres Einspruchs 
entschieden, aber Justizministerin de Lima hat die 
Rechtmäßigkeit der Entscheidung bestritten.

Zeugen verstorben

Laut Zeitungsberichten fechten de Lima und die 
Familie von Ortega die Entscheidung des Berufungs-
gerichtes vom September 2013 an und wollen vor 
den Obersten Gerichtshof ziehen.

Die Ermittlungen werden dadurch erschwert, 
dass mittlerweile zwei wichtige Zeugen des Mord-
falls verstorben sind. Dennis Aranas, einer der wich-

tigsten Zeugen, wurde im Februar 2013 tot in seiner 
Gefängniszelle in der Provinz Quezon gefunden. Er 
soll sich mit dem Trageriemen einer Tasche erhängt 
haben. Die Polizei geht von einem Selbstmord aus. 
Dr. Erwin Erfe, Leiter des forensischen Labors der 
Staatsanwaltschaft, hingegen behauptet nach einer 
erneuten Autopsie, dass Aranas ermordet wurde.

Ebenfalls verstorben ist Percival Lecias, der mutmaß-
lich in die Lieferung der Mordwaffe verwickelt war. Er 
verstarb an einer Erkrankung im September 2012.

Ortega äußerte sich auch sehr offen gegen Berg-
bauprojekte in seiner Provinz. Er war einer der Kri-
tiker der Entscheidung der philippinischen Behörde 
Department of Environment and Natural Resources 
(DENR) vom September 2010, dem kanadischen 
Bergbauunternehmen MacroAsia Corporation eine 
Umweltunbedenklichkeitsbescheinigung (Environ-
mental Clearance Certificate – ECC) auszustellen und 
ihm damit den Abbau von Nickel in der Gemeinde 
Brooke’s Point zu ermöglichen. (Reckordt 2011) 

Ortega-Mord bleibt ungeklärt
Anklage gegen den ehemaligen Gouverneur abgewiesen

Quellen

> http:// newsinfo.inquirer.net/498815/ nujp-laments-
technicality-clearing-governor-in-ortega-slay

> http:// www.cmfr-phil.org/2013/10/02/ court-of-appeals-
affirms-dismissal-of-murder-charge-against-former-
governor/ 

> http:// www.gmanetwork.com/ news/ story/341166/ news/ 
nation/ it-s-final-de-lima-cleared-in-contempt-case-
filed-by-ex-palawan-gov

> What Went Before: Gerry Ortega: 28. September 2013, 
Philippine Daily Inquirer http:// newsinfo.inquirer.
net/496769/ what-went-before-gerry-ortega

> http:// www.gmanetwork.com/ news/ story/294062/ news/ 
nation/ at-the-time-of-his-death-ortega-slay-witness-
already-excluded-from-witness-protection-program

> Breininger/ Reckordt (2011): Rohstoffrausch; S. 101 ff.
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Ermordete MedienmitarbeiterInnen unter dem Aquino-Regime

Name Arbeitsstelle Tätigkeit Tatzeit Tatort Stand
Rogelio Butalid FM Radyo 

Natin
Radiokommentator 11.12.2013 Davao del Norte in polizeilicher Untersuchung

Michael Milo dxFM Radiokommentator 6.12.2013 Surigao del Sur in polizeilicher Untersuchung
Joas Dignos dxGT  

Radyo 48
Radiokommentator 29.11.2013 Bukidnon in polizeilicher Untersuchung

Jesus Tabanao dyRC  
Cebu 648

Radiomoderator 14.9.2013 Cebu in polizeilicher Untersuchung

Vergel Bico Kalahi  
newspaper

Redakteur/  
Herausgeber

4.9.2013 Oriental  Mindoro in polizeilicher Untersuchung

Fernando Solijon dxLS Radiokommentator 29.8.2013 Lanao del Norte in polizeilicher Untersuchung
Mario Sy Sapol News 

Bulletin
Fotojournalist 1.8.2013 South Cotabato in polizeilicher Untersuchung

Bonifacio Loreto Jr. Aksyon  
Ngayon

Herausgeber/  
Kolumnist

30.7.2013 Metro Manila beim Staatsanwalt

Richard Kho Aksyon  
Ngayon

Kolumnist 30.7.2013 Metro Manila beim Staatsanwalt

Miguelito Rueras dyDD Korrespondent 2.6.2013 Masbate in polizeilicher Untersuchung
Mario V. Baylosis dxNC Radioansager 22.4.2013 Zamboanga Sibu-

gay
in polizeilicher Untersuchung

Cirilo Gallardo dwWW
FM

Nachrichten-
sprecher

1.2.2013 Abra in polizeilicher Untersuchung

Edgardo Adajar Hot FM
101.5

Blocktimer/ 
Radiokommentator

2.1.2013 Laguna beim Staatsanwalt

Julius Cauzo dwJJ Radiomoderator/  
Kommentator

8.11.2012 Nueva Ecija nach Task Force Usig1 bleibt 
der Fall ungeklärt/ »cold case«

Nestor Libaton dxHM Radiomoderator 8.5.2012 Davao Oriental beim Staatsanwalt
Rommel Palma Bombo Radyo 

Koronadal
Fahrer/  
Reporter

30.4.2012 South Cotabato in polizeilicher Untersuchung

Aldion Layao dxRP Blocktimer/  
Radiokommentator

8.4.2012 Davao City laufende Gerichtsverhandlung

Christopher Guarin Tatak News Herausgeber 5.1.2012 South Cotabato beim Staatsanwalt
Antonio Silagon Bohol Balita  

Daily News
Herausgeber 15.12.2011 Bohol in polizeilicher Untersuchung

Alfredo Velarde, Jr. Brigada News Vertriebsleiter 11.11.2011 South Cotabato in polizeilicher Untersuchung
Datu Roy Gallego dxDa, dxSF, 

dxJM
Blocktimer/  
Radiokommentator

14.10.2011 Surigao del Sur in polizeilicher Untersuchung

Marlina Sumera dzME Radiomoderatorin 24.3.2011 Metro Manila Voruntersuchung beim 
 Justizministerium

Gerardo Ortega dwAR Radiomoderator 24.1.2011 Palawan laufende Gerichtsverhandlung
Niel Jimena dyRL Blocktimer/  

Radiokommentator
22.8.2011 Negros 

 Occidental
laufende Gerichtsverhandlung

Romy Olea dwEB FM Radiomoderator 13.6.2011 Camarines Sur nach Task Force Usig bleibt der 
Fall ungeklärt/ »cold case«

Miguel Belen dwEB FM Reporter 31.7.2010 Camarines Sur laufende Gerichtsverhandlung

Quellen

> http:// pcij.org/ stories/23-journalists-killed-in-40-months-of-pnoy-worst-
case-load-since-86/ 

> https:// www.facebook.com/ pages/ National-Union-of-Journalists-of-the-
Philippines/229482870373

> http:// www.cmfr-phil.org/2013/01/09/ fm-radio-blocktimer-is-first-media-
practitioner-killed-in-2013/

Anmerkung

1. Task Force Usig wurde durch die Polizeibehörde 
Philippine National Police in Mai 2006 geschaf-
fen, um Tötungen von politischen Aktivist Innen und 
Medienmitarbeiter Innen zu untersuchen.
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Todbringender Beruf

Die Philippinen gehören zu den gefährlichsten 
Ländern der Welt, um den Beruf des Journalisten 
auszuüben, und das auch unter der Präsidentschaft 
von Benigno S. Aquino III, dem Sohn zweier Iko-
nen philippinischer Demokratie.

Im Jahr 2013 wurden wenigstens zehn Journalis-
ten getötet. Angesichts der Empörung der Medien 
beschrieb einer der Sprecher Aquinos die Lage als 
»nicht so ernst«.

»Wenn wir die Zahlen des Maguindanao-Massa-
kers mal außen vor lassen, gehören wir keineswegs 
zu den gefährlichsten Orten der Welt für Journalis-
ten. Das Problem ist nicht so gravierend«, äußerte 
sich der Sekretär Sonny Coloma in einem Bericht der 
Zeitung Philippine Star. Hierbei nahm er Bezug auf 
die Ermordung von 58 Personen am 23. November 
2009 in der Gemeinde von Ampatuan in der Provinz 
Maguindanao. Unter den Opfern befanden sich auch 
32 Journalisten.

»Folgt man Colomas verquerer Logik und zieht 
von 157 Morden die 32 Opfer des Massakers ab, so 
erhalten wir die triviale Zahl von nur 125 Toten«, so 
konterte die NUJP. »Es kann nicht sein, dass Hun-
derte von Aktivisten, Umweltschützer, Verfechter 
von Menschenrechten, Ureinwohner, Rechtsan-
wälten, Geistlichen und viele andere, deren ein-
ziges Vergehen darin bestand, ihre Meinung offen 
zu äußern, außergerichtlichen Tötungen zum Opfer 
fallen, ohne dass die Umstände ihres Todes geklärt 
und die Verantwortlichen zur Rechenschaft gezogen 
werden.«

NUJP fügte hinzu, dass Colomas Kommentar nur 
zu deutlich macht, welchen Stellenwert Menschen-
rechte und freie Meinungsäußerung bei der derzeiti-
gen Regierung haben.

Der internationalen Organisation Human Rights 
Watch (HRW) mit Sitz in New York zufolge waren 
die Morde »eine nationale Katastrophe«, die eine 
»Bedrohung der Bürgerrechte« dieses Landes dar-
stellt. Reporter ohne Grenzen sowie die Delegation 
der Europäischen Union (EU) für die Philippinen 
haben die Regierung ebenfalls aufgefordert, ein-
schneidende Maßnahmen zu ergreifen.

Die EU-Delegation erinnerte die philippinische 
Regierung an eine Resolution des Europäischen Par-
laments aus dem Jahr 2012, in der die »Regierung 
der Philippinen aufgerufen wird, weitere Maßnah-
men zu ergreifen, um der Straffreiheit für außerge-
richtliche Tötungen, erzwungenes Verschwinden und 
Folter ein Ende zu setzen«.

Je nachdem, welches Protokoll zugrunde gelegt 
wird, führen philippinische Medienorganisationen 
unterschiedliche Zahlen zu Journalistenmorden an. 
Das Zentrum für Medienfreiheit und Verantwortung 
(CMFR) berichtete im November 2013 von 19 bei 
der Arbeit ermordeten Journalisten seit Beginn von 
Aquinos Präsidentschaft im Jahr 2010.

Allein im Jahr 2013, so fügte die Medien-Kontrol-
linstanz NUJP hinzu, gab es 66 Fälle von Bedrohun-
gen, körperlichen Angriffen, illegalen Verhaftungen, 
Verleumdungsklagen und anderen Arten von Schi-
kanen in den Philippinen, einschließlich der Haupt-
stadtregion.
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